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Am 20./21.01.2014 beginnt die 4-teilige Jahres-
fortbildung »Begleitung, Beratung und Nachsor-
ge psychisch kranker Straftäter« im Bildungs-
werk Irsee

Der Umgang mit und das Verständnis für Men-
schen aus bzw. im Maßregelvollzug ist eine He-
rausforderung für alle im psychosozialen Feld Tä-
tigen. Professionelle Bemühungen geraten immer 
wieder an die Grenzen, wenn es nicht gelingt, das 
spezielle psychische Erleben von Betroffenen, de-
ren Motivationen und Erfahrungshintergründe zu 

verstehen. Die Arbeit mit PatientInnen aus dem 
Zwangskontext Maßregelvollzug wird oft als Ein-
engung der beraterischen und therapeutischen 
Möglichkeiten erlebt. 

Neben theoretischen Informationen zum Maß-
regelvollzug, zu Krankheitsbildern und Behand-
lungskonzepten werden mögliche Interventions-
strategien vermittelt. 

Kontakt & weitere Informationen 
www.bildungswerk-irsee.de/prog_contentn.epl?-se-
mid=4860

Fortbildung: Arbeit mit psychisch kranken StraftäterInnen 

Am 17./18.10.2014 findet an der Fachhochschu-
le Nordwestschweiz in Olten (Schweiz) die 5. Ta-
gung Soziale Diagnostik zum Thema »Diagnos-
tik in der Sozialen Arbeit – Wissenschaft trifft 
Praxis« statt

Das wissenschaftliche Interesse an Diagnostik 
in der Sozialen Arbeit und ihrem Beitrag für die 
Professionalisierung der Sozialen Arbeit ist groß. 
Nach der regen Debatte über »Klassifikation oder/
und Rekonstruktion?« stehen diesmal Fragen zu 

gelingenden Kooperationsprozessen mit Praktike-
rInnen und zum Verhältnis Diagnostik in der So-
zialen Arbeit und Organisationsentwicklung im 
Zentrum. 

Die Tagung zielt darauf ab, einen lebendigen 
Dialog zwischen WissenschaftlerInnen und Prak-
tikerInnen zu Sinn, Form und Möglichkeiten Sozi-
aler Diagnostik in der Praxis in Gang zu setzen. 

Kontakt & weitere Informationen 
www.soziale-diagnostik.ch/tagung-2014

5. Tagung Soziale Diagnostik in Olten: 17./18.10.2014

Am 21.01.2014 findet der Fachtag »Einschätzung 
des Hilfebedarfs – zwischen professioneller Ein-
schätzung und Betroffenenbedürfnissen« der 
Zentralstelle für Klinische Sozialarbeit (ZKS) in 
Kooperation mit der Technischen Hochschule 
Georg-Simon-Ohm Nürnberg statt

Zeit & Ort
21.07.2014, 10-17 Uhr, Technische Hochschule 
Nürnberg 

Kontakt & weitere Informationen 
ab Februar 2014: www.klinische-sozialarbeit.de

Fachtag Klinische Sozialarbeit – Vorankündigung

Am 25./26.04.2014 findet an der FH Köln die Jah-
restagung der Deutschen Gesellschaft für Soziale 
Arbeit (DGSA) »Konflikte und Soziale Arbeit« statt

Kontakt & weitere Informationen 
www.dgsainfo.de/aktuelles.html

Jahrestagung der DGSA in Köln: 25./26.04.2014 

Vom 17.-19.02.2014 findet im Kloster Höchst im 
Odenwald die 4. Fortbildung »Professionelle Op-
ferhilfe« des Arbeitskreises der Opferhilfen in 
Deutschland statt

Fortbildung
Zielgruppe sind Fachkräfte, die in ihrem Arbeits-
feld mit Opfern von Straf- und Gewalttaten in Kon-
takt kommen. Inhalte: Informationen und Tech-
niken für einen angemessenen, an viktimolo-

gischen Grundätzen ausgerichteten Umgang mit 
betroffenen Menschen.

Zertifikationskurs
Im März 2014 startet zusätzlich der Zertifikations-
kurs zur »Fachberatung für Opferhilfe« in Berlin 
(berufsbegleitende Fortbildung an der ASH Berlin).

Kontakt & weitere Informationen 
www.opferhilfen.de/aktuell.html

Fortbildung »Professionelle Opferhilfe«: 17.-19.02.2014
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Editorial

er Fachkräftebedarf in der Ar-
beit mit StraftäterInnen und Op-
fern von Straftaten ist in den 
vergangenen Jahren deutlich 

gestiegen. Gleichzeitig haben sich die An-
forderungen an die AkteurInnen im Feld 
der TäterInnenbehandlung verändert: Der 
Legitimationsdruck äußert sich in der Not-
wendigkeit, die Wirksamkeit der Interven-
tionen nachweisen zu können – niedrige 
Rückfallraten, umfassende und sichere 
Krisenintervention, umfassende Resoziali-
sierungserfolge bei hohem Kostendruck. 
Die Soziale Arbeit ist seit jeher dem Feld 
der Straffälligenhilfe und Resozialisierung 
verbunden. Schwerpunkte der professi-
onellen Hilfe sind hier die justizförmige 
und freie Strafgefangenenhilfe und -ent-
lassenenhilfe, Gerichtshilfe und Führungs-
aufsicht, Sozialdienste in Forensischen 
Kliniken und Übergangseinrichtungen für 
Strafentlassene. Im Bereich der Nachsor-
ge und Prävention kommen Einrichtungen 
der Sozialpsychiatrie, Kinder- und Jugend-
hilfe sowie des Gesundheitsbereichs hin-
zu. Gestiegene Anforderungen und die 
Ausdifferenzierung  des Arbeitsfelds ha-
ben zur Entwicklung der Profession und 
Disziplin Soziale Arbeit geführt. Neben 
einschlägigen Fortbildungsangeboten der 
Berufs- und Fachverbände (z. B. DBH) wur-
den in den vergangenen Jahren Weiterbil-
dungsstudiengänge auf Zertifikatsebene 
etabliert, die spezielle Fragestellungen der 
psychosozialen Begleitung und Behand-
lung von StraftäterInnen aufgreifen. Bei-
spielsweise entwickelte die Universität 
Bern ein zielgruppenspezifisches »Delikt-
orientiertes Lern- und Trainingsprogramm 
zur Behandlung von Sexualdelinquenten«; 
an der ZHAW Zürich werden Zertifikats- 
und Masterprogramme »Dissozialität, De-
linquenz und Kriminalität« angeboten, die 
auf breiter Basis die Fachkompetenz von 
Fachkräften in der TäterInnenarbeit erhö-
hen sollen. Eine Vielzahl von KollegInnen 
orientierte sich im Bereich der Krimino-
logie und erwarb in diesem Bereich Stu-
dienabschlüsse auf Masterniveau (z. B. 
Universität Hamburg), womit durch den 
Erwerb einer zusätzlichen Berufsbezeich-
nung (»Kriminologe/Kriminologin«) oft-
mals eine Distanzierung zum Berufsbild 
der Sozialen Arbeit verbunden war. 

Forderungen nach einer Spezialisie-
rung innerhalb der Sozialen Arbeit, nach 
einer Fachsozialarbeit im Bereich der 
Justizsozialarbeit wurden im deutsch-
sprachigen Raum ab Anfang der 2000er-
Jahre formuliert. Wendt (2003) umreißt 
das Spezialgebiet Justizsozialarbeit als In-
tegration sozialarbeitswissenschaftlicher, 
juristischer, psychiatrischer und krimino-
logischer Expertise. Er konstatiert, dass 
eine eigenständige fachliche Positionie-
rung der Fachkräfte in Sozialdiensten un-
umgänglich ist, »wollen (sie) ... nicht 
hin- und hergerissen werden zwischen ei-

genem Selbstverständnis und den Gege-
benheiten der Justiz« (ebd., S. 127). Einen 
weitergehenden Ansatz formuliert Hahn 
(2005, 2012): Der Beitrag Sozialer Arbeit 
als Forensische Soziale Arbeit speist sich 
aus den spezifischen fachlichen Zugängen 
(Ressourcenorientierung, Lebensweltbe-
zug, sozialtherapeutisches Fallverständnis, 
Person-In-Environment-Perspektive, sozio-
psycho-somatische Perspektivik etc.) und 
der Einbeziehung externer Wissensbestän-
de aus Kriminologie, Psychologie, Rechts-
wissenschaften, Psychiatrie, Soziologie, 
Prognosewissenschaften sowie sozialwis-
senschaftlichen Forschungsmethoden. 
Damit ist ein Wissens- und Ausbildungs-
kanon konzipiert, der zu einer fachlichen 
Vertiefungsrichtung i. S. einer Fachsozial-
arbeit führt, damit als Beitrag zur Profes-
sionalisierung der Disziplin und Profession 
Soziale Arbeit beitragen kann und ein Ab-
wandern fachlicher Eigenständigkeit in 
externe Professionsbezüge (z. B. Krimino-
logie, Polizeiwissenschaften etc.) verhin-
dert. Ein entsprechendes Studienangebot 
startete vergangenen Herbst an der SRH 
Hochschule Heidelberg. Forensische So-
zialarbeit ist damit konzipiert als Fachso-
zialarbeit in justiznahen Arbeitsfeldern der 
Arbeit mit StraftäterInnen, im Opferschutz 
und im Bereich der Kriminalprävention.

as vorliegende Heft gibt einen 
Einblick in unterschiedliche Ar-
beitsfelder und Forschungs-

projekte Forensischer Sozialarbeit. Wolf 
Ortiz-Müller und Johannes Lenk führen in 
das noch junge Arbeitsgebiet der psycho-
sozialen Beratung von Stalking-TäterInnen 
ein. Die Autoren beschreiben ein Evaluati-
onsvorhaben des Berliner Beratungsange-
bots »Stop-Stalking«, welches belegt, dass 
durch das Beratungskonzept TäterInnen 
erreicht werden können und positive Ver-
änderungsprozesse i. S. von Verhaltens-
modifikation und Opferschutz ermöglicht 
werden.

Marianne Hösl befasst sich mit Aspekten 
einer gendersensiblen Beratung und Be-
gleitung von StraftäterInnen im Rahmen 
der Bewährungshilfe. Ihre konzeptionellen 
Überlegungen, welche auf die besonderen 
soziobiografischen und psychosozialen 
Merkmale eingehen, basieren auf einer 
umfangreichen empirischen quantitativen 
Studie zu Unterschieden weiblicher und 
männlicher Klientel der bayerischen Be-
währungshilfe. Damit liegt eine der ersten 
umfangreichen empirischen Studien zur 
Situation von KlientInnen im Kontext am-
bulanter Straffälligenhilfe vor.

Kai Budischewski, Studiengangsleiter 
des Masterprogramms »Forensische So-
ziale Arbeit« an der Hochschule Heidel-
berg, gibt in einem weiteren Beitrag einen 
Überblick zu Studieninhalten und -struk-
tur des neuen Studienangebots. Der Bei-
trag entstand unter Mitwirkung der ersten 

Studiengruppe, die im Oktober 2013 ihr 
Studium aufgenommen hat.

Mit der Situation entlassener sucht-
kranker StraftäterInnen nach erfolgreicher 
stationärer Behandlung im Maßregelvoll-
zug nach § 64 StGB befasst sich Sarah 
Jesse. Auf Grundlage einer Aktenanaly-
se beschreibt die Autorin Kriterien, die auf 
den Prozess der Krankheitsbewältigung 
und Wiedereingliederung wirken. Die For-
schungsergebnisse geben einen Hinweis 
auf die Notwendigkeit eines strukturierten 
Übergangsmanagements, das die betrof-
fenen StraftäterInnen auf die nachstatio-
näre Phase vorbereitet.

Forensische Sozialarbeit formiert sich. 
Die gestiegenen Anforderungen in den 
einzelnen Berufsfeldern, die Erwartungs-
haltung seitens Politik und Gesellschaft 
an eine sichere und gelingende Beratung, 
Begleitung und Wiedereingliederung von 
StraftäterInnen führte in den letzten Jah-
ren zur Ausdifferenzierung der Fort- und 
Weiterbildungsangebote. Erste Master-
angebote im Feld der Forensischen Sozi-
alarbeit werden wichtige Impulse für die 
Disziplin und Profession Soziale Arbeit ge-
ben. Wie alle fachlichen Spezialgebiete in-
nerhalb der Sozialen Arbeit wird auch die 
Forensische Sozialarbeit darauf angewie-
sen sein, ihre Methoden auf Grundlage 
gesicherter empirischer Erkenntnisse zu 
entwickeln und ihre Wirkung durch Pra-
xisforschung zu belegen. Mit dem vorlie-
genden Heft geben wir einen Einblick in 
diesen Professionalisierungsprozess.

Wechsel im wissenschaftlichen Bei-
rat der Zeitschrift: Zum Ende des 9. Jahr-
gangs der »Klinischen Sozialarbeit« wurde 
der wissenschaftliche Beirat der Zeitschrift 
neu formiert. Wir danken den bisher ak-
tiven Mitgliedern für die verlässliche Be-
ratung und Unterstützung und freuen uns 
auf eine ebenso konstruktive Zusammen-
arbeit mit dem neuen Beirat (s. S. 2). 

Für die Redaktion
Gernot Hahn

Websites zu Fortbildungsangeboten
DBH – Fachverband für Soziale Arbeit, Strafrecht und 

Kriminalpolitik: www.dbh-online.de/veranstal-
tungen.php

SRH Hochschule Heidelberg: www.hochschule-heidel-
berg.de/de/studium/masterstudium/forensische-so-
ziale-arbeit

Universität Bern: www.fpd.unibe.ch/content/lehre_wei-
ter__und_fortbildung/weiterbildung

Universität Hamburg: www.wiso.uni-hamburg.de/pro-
fessuren/kriminologie/lehre/weiterbildender-master-
studiengang-kriminologie

ZHAW – Zürcher Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften: www.sozialearbeit.zhaw.ch/nc/de/soziale-
arbeit/weiterbildung.html
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